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Sott Hauptmann Raxl oon ©tgger.

(gortfefeung.)

Slngriff in geftfetoffener Drbnung.

©fn Slngriff itt geftfeloffener Drbnung unb ofene

SiraitteurS füfert, wenn ni*t auferorbcntli* oor*
tfeeilfeafte Serrainoerfeälttiijfe ifen begünftigen, feiten

ju etwaS ©utem.

3n bem ®efe*t bei ©ennewife 1813 rüdt baS

preufiftfee 3nfanteriebatai(lott SBebett gegen eine

Satterie ofene SiraitteurS in geftfetoffener Drbnung
an. ©er fiommanbant fiel, bie ©älfte ber Dfftjiere
würbe gelobtet ober oerwunbet unb baS Sataitton
wurbe fo jufammengeftfeoffen, baf eS bem fünften
SRegiment einoerleibt werben mufte.

3n bem ©efe*t bei SRagi)*@arto 1849 featte ein

äfenlftfeer Slngriff ber Deftrel*cr auf bte Satterien
ber itngariftfeen 3nfurgenten feinen beffern ©rfolg.

Slngriff bur* Uefeerraftfeung.

Seftnben ft* in ber SRäfee ber ©eftfeüfee, ble man
anjugrelfen feeabfufetlgt, ©räben, ©eden, feofeeS ©e=

treibe, fo wirb man in oielen gätten barauS Sor*
tfeeil jiefeen fonnett, um ft* ofene oom geinb bemerft

ju werben, oerbedt fecranfdilei*cn unb plöfelid) feer*

oorbredjenb ftd) ber ©eftfeüfee bemäd)tigen ju fonnen.

©er Slngriff wirb in biefem gatt, ofene ju feuern,

mögli*ft raf* auSgefüfert.

3n bem @efe*t bei SIRailanb am 4. Sluguft 1848

featten bie Sicmontefen bie ©afa ©ambaloita ftarf
befefet. ©ieben 6*8f ©eftfeüfee waren baneben auf*
geftetlt. ©rei Äompagnien beS 10. SägerbatailtonS
unb jwei ßoptpagnien beS 17. 3nfattterie=SRegiincntS

griffen biefe in gront unb glanfen an. ©ur* bie

SBaffergräben f*let*ettb, näfeerten fte ft* ben ©e*

f*üfeen, bra*en plöfeli* fecroor unb bemächtigten

ft* iferer unb beS ©ebäubeS. ©er ßöttig Raxl Sil*

bert, ber ft* biefen Sag ben groften ©efaferen auS*

fefete, war bei biefer ©elegenfeeit nafee baran gefan*

gen ju werben. gelbmarftfeattltcutcnant ©dwnfealS,
bem wir biefeS Scifpiel entnefemen, bemerft, „bie

©efangeneu äuferten Sefovgniffe um baS @*idfal
beS Königs unb ftfetenen fefer erfreut, als man ifenen

oerftdjerte, baf cr ni*t gefangen fei".
©amit eine berartige Ueberraf*ttng ber Satterie

gelinge, barf man ftd) nid)t mit geuern abgeben, baS

Sajonnet muf entftfeeibcit.

Sei ©iubijelo in ber @cfela*t oon ©olferino,
waren einige franjöftftfee fompagnien burefe einen

©raben ftfe!ci*enb bis in bie glanfe unb ben SRü*

den einer oftrei*if*cn Satteric gelangt, bo* ftatt
raf* feeroorjuferc*en, begannen fte ju feuern, baS

©efdjüfe auf bem gtügel wenbete, gab einen Rax*

tätftfeenftfeuft uttb bie Satterie featte Stit jum Slfe*

faferen.

<S>ehlacbtotbnnnQ gtdfteret Xtuppenmaffen.

1. ©ie SRormalftellttng.

SBie eS notfewenbig wurbe, um bie Seitung einer

Slrmee ju ermögli*cn, baS ©eer in SlrmeeforpS,

©ioiftonen unb Srigaben abjutfecilcn, fo ift cS au*
notfewenbig biefen ©cereSförpem eine beftimmte

©*(a*torbnung ju geben.

©iefe ©*ta*torbnung, wcl*e bte Slrt ber Sluf*

ftettung feftfefet unb ben taftiftfeen ©infeeiten iferen

Siafe in ber Srigabe, ben Srigaben in ber ©ioi*
ften uttb ben ©ioiftonen im Roxpi anweist, feeift
bie normale @d)la*torbnung.

Sur normalen @*la*torbnung muf biejenige an*

genommen werben, itt wcl*cr bie Sruppen, abgefe*

feen oon atten SKRobiftfationen, bie bur* ®cfed)tS=

jwed, Dertli*fett ober anbere Umftänbe bebingt

ftnb, ft* jumeift formiren.
©ie SRormalftettung grünbet ft* auf bie SBaffen,

wel*e bie Sruppen feafeen unb bie ifenett entgegen

geftfet werben fönnen; fte ftnb erfonnen, um bei ei*

nem unerwartet ftfenetten Slngriff beS geinbeS ofene

befonbere ©iSpofttionen glei* fampfbereit ju fein.

©eneral 8toi)b fagt: ,,©ic feö*fte ©taffet unferer

Äunft wäre unftreitig eine @d)la*tcrbnung ju er*

ftnben, wel*e allen Slrten beS SerrainS angemeffen

Wäre, ba biefeS aber unmögli*, bleibt unS ni*tS
übrig, als eine fol*e ©tettung ber Sruppen auSju*

— 837 —
9 Freiburg.

10 Solothurn.
11 Baselstadt.
12 Baselland.
13 St. Gallen.
15 Aargau.
16 Waadt.
17 Waadt.
18 Waadt.
19 Waadt.
20 Waadt.
21 Waadt.
22 Wallis.
23 Neuenburg.
24 Genf.
25 Genf.

Park-Kompagnien. Landwehr.

8 Luzcrn.
14 St. Gallen.

Genie-Truppen,
Sappeur-Kompagnie». Landwehr.

1 Zürich.
2 Bern.
3 Aargau.
4 Tesstn.

5, Waadt.
6 Genf.

Pontonnier-Kompagnien. Landwehr.
1 Zürich.
2 Aargau.

Taktik der Infanterie, Netterei Nd
Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Angriff in geschlossener Ordnung.

Ein Angriff in geschlossener Ordnung und ohne

Tirailleurs führt, wenn nicht außerordentlich
vortheilhafte Terrainverhältnisse ihn begünstigen, selten

zu etwas Gutem.

In dem Gefecht bei Dennewitz 1813 rückt das

preußische Jnfanteriebataillon Wedell gegen eine

Batterie ohne Tirailleurs in geschlossener Ordnung
an. Der Kommandant fiel, die Hälfte der Offiziere
wurde getödtet oder verwundet und das Bataillon
wurde so zusammengeschossen, daß es dem fünften
Regiment einverleibt werden mußte.

In dem Gefecht bei Nagy-Sarlo 1849 hatte ein

ähnlicher Angriff der Oestreicher auf die Batterien
der ungarischen Insurgenten keinen bessern Erfolg.

Angriff durch Ueberraschung.

Befinden sich in der Nähe der Geschütze, die man
anzugreifen beabsichtigt, Gräben, Hecken, hohes Ge¬

treide, so wird man in vielen Fällen daraus Vorthcil

ziehen könne», nm sich ohne vom Feind bemerkt

zu wcrden, verdeckt heranschleichen und plötzlich

hervorbrechend sich dcr Gcschützc bcmächtigen zu könncn.

Der Angriff wird in dicscm Fall, ohne zu fcucru,
möglichst rasch ausgeführt.

In dem Gefecht bci Mailand am 4. August 1848

hattcn dic Piemontesen die Casa Gambaloita stark

bcsctzt. Sicben 6-S Geschütze waren daneben

aufgestellt. Drei Kompagnien des 10. Jägcrbataillons
und zwei Kompagnicn dcs 17. Infanterie-Regiments
griffen dicse in Front und Flanken an. Durch die

Wassergräben schleichend, näherten sie sich dcn

Geschützen, brachen plötzlich hcrvor und vcmächttgtcn

sich ihrcr und des Gebäudes. Der König Karl
Albert, der sich diesen Tag den größtcn Gefahren
aussetzte, war bei dieser Gelcgcnhcit nahc daran gefangen

zu werdcn. Feldinarschalllicutcnant Schönhals,
dem wir dicscs Bcispicl cntnchmcn, bemerkt, „die

Gefangenen äußerten Besorgnisse um das Schicksal

des Königs und schienen sehr crfrcnt, als man ihnen

versicherte, daß cr nicht gefangcn sei".

Damit eine derartige Ueberraschung der Batterie

gelinge, darf man sich nicht mit Feuern abgcbcn, das

Bajonnet muß cntscheidcn.

Bei Giudizio in der Schlacht von Solferino,
waren cinige französische Kompagnicn durch einen

Grabcn schleichend bis in die Flanke nnd dcn Rü-
ckcn einer östreichischen Batterie gelangt, doch statt

rasch bervorzubrcchen, bcgannen sie zu feuern, das

Geschütz auf dcm Flügcl wendete, gab cincn

Kartätschenschuß und die Battcric hattc Zeit zum
Abfahren.

Schlachtordnung größerer Truppenmassen.

1, Die Normalstellnng.
Wie es nothwendig wurdc, um die Leitung ciner

Armce zu ermöglichen, das Hccr in Armeckorps,

Divisionen und Brigaden abzutheilen, so ist cs auch

nothwendig dicscn Hecrcskörpern eine bestimmte

Schlachtordnung zu geben.

Dicse Schlachtordnung, wclche die Art dcr

Aufstellung festsetzt und den taktischen Einhciten ihrcn

Platz in der Brigade, den Brigaden in der Diviston

und den Divisionen im Korps anweist, heißt
die normale Schlachtordnung.

Zur normalen Schlachtordnung muß diejenige

angenommen werden, in welcher die Truppen, abgesehen

von allen Modifikationen, die durch Gcfechts-

zweck, Oertlichkeit oder andere Umstände bedingt

sind, sich zumeist formircn.
Die Normalstellnng gründet sich auf die Waffen,

welche die Truppen haben und die ihnen entgegen

gesetzt werden können; sie sind ersonnen, um bei

einem unerwartet schnellen Angriff des Feindes ohne

besondere Dispositionen gleich kampfbereit zu sein.

General Lloyd sagt: „Die höchste Staffel unserer

Kunst wäre unstreitig eine Schlachtordnung zu

erfinden, welche allen Arten des Terrains angemessen

wäre, da dieses aber unmöglich, bleibt uns nichts

übrig, als eine solche Stellung der Truppen auszu-
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(innen, bie mit ber groften ©infa*feeit, folglid) mit
bev gröftett ^eftfewtnbigfcit auf bie untadligen gäfie,
bie oorfommen fönnen, pafte, biefeS muf baS im*
oerrtirfte 3<cl unfereS ©trebenS fein, wel*cS ft*
aber ofene ©cometrie niebt cneidjen läft.

©ie SRotfewenbigfeit, welefee ftfeon im Slltertfeum

ju einer feften ©ranbftcttung ber Sruppen gefüfert
featte, eriftirt au* no* feeute. 3n ben oerftfetebenen

©eeren beftefeen Sorftferiften über biefen ©egenftanb,
bie mefer ober weniger iferem Swede cntfpre*en unb
ben Sruppenfommanbantcn eine gröferc ober gerin*
gere greifeeit in ber Sruppciioerwenbung laffen.

3n einigen gälten ift man im geftfefeen beftimm*
ter SRermett oiel ju weit gegangen, ©o würben in
SRuflanb unter SRiflauS I. oier unocränberlt*c
@ifela*torbiiitngen für bie Slruteebioiftou feftgefefet.

3n einer biefer oier ©cfcdjtSftcttungcit glaubte man,
fonne bie ©ioifton allen ©oentualitäten entgegen tre*
tett. ©iefeS war ein 3rrtfettin; ber Ärimmfrieg feat

gejeigt, baf bte Slufftctttmg in unbefeülf(i*e SÜiaffen,

bie Scrbannung jeber ©clbftftänbigfett ber ©feefS

unb bie bie Seitung unb Serwenbung ber Sruppen
becngeiibcii Sanbe eine feöcbft tmglücffeltge SDiaftrc*

gel gewefen fei.
©eneral ©rieSfeeitn fagt: „©obalb man ftd) ui*t

auf bie 3"tclligenj ber güferer oerlajfcn fann unb

auf baS ri*tige ©ingreifen ber Unterabteilungen,
wojit ein gewiffer Saft gefeort, nt*t re*nen barf,
liegt cS freili* nafee, ifenen beftimmte geraten »er*
juftfereiben, in benen bie Sruppen ft* ttur unter be*

ftimmten ®efe*tSoerfeältnijfen fd)lagen fetten. Unter

fol*en Umftänben fönnen bafeer foldjc fefte ©efe*tS=
formen ganj gut fein, im Stllgcmcineu aber ntuf
man fagen, baf ba, wo ber ©cifteStfeätigfcit jit oiel

geffeln angelegt ftnb, ber ©eift felbft gelobtet wirb."
(Sortefungen über Saftif @. 315.)

©aS ©egentfeeil oon ber itnocränberli*en ©*la*t=
orbnung ber SRuffen unter Raifex SRifolauS ftnben

wir bei ben granjofen. Sei biefen beftefet feine bc*

ftimmte ©runbcintfeeilitttg ber Sruppen unb feine

Sorftbrift über bie Slrt ber Sruppciioerwenbung.
3fer SRcglement be Signe, wel*cS eine getreue SRa*=

afemung ber Sinietaftif griebri* II. ift, auf bem

©*la*tfelbe anwenben ju wotten, ift wofel no* fei*

nem franjöftftfeen ©eneralen ber neuem Seit in ben

©inn gefommen.
Unter fo bewanbten Umftänben ift ben Sruppen*

füferern ootlftänbige greifeeit in ber Slrt ber Srup*
penoerwenbtmg gelaffen.

Sei tü*tigcit ©feefS, bei gewanbten Sritppen ift
biefeS ofene crfecblid)en SRa*tfeeil, bei anbertt aber

fann man beftimmte Sorftferiften niefet entbeferen.

SBir legen fein übertriebenes ©ewi*t auf bie

SRormalftcflungcn. geftftefeenbe, unüeränberli*e feal*

ten wir aber für ebenfo ftfeäblid), als ber SIRangel

an guten SIRanöürir=3nftruftionen ft* befonberS bei

wenig auSgcbilbetcn Sruppenfüferern einmal in ern*

pftnbtüfeer SBeife geltettb ma*en wirb.

©runbfafe bei ber Sruppenoertfeeilung.

Um einen grofern ©rfolg ju erringen, muf man
feebeutenbere ©treitfräfte in Serwenbung bringen,

taftiftfee Äörper ju einem gemeinfamen S*oedc ju*
fanimenwirfcn laffen. ©icftS bebingt ein gtcicbjeiti*
gcS 3»tfeätigfeittrctcn mefererer Slbtfeeitungen. Um
biefeS ju erntögli*en, muffen fte neben einanber

aufgeftellt werbeit. Sttteferere ber Slrt neben einanber

aufgefüllte Sruppenförper bilben ein Sreffen.
©a aber, wenn ft* ein ®efe*t entwidclt, bie

©tärfe unb Slufftellung beS geinbeS ttnbefannt ift
ttnb man ft* oorerft barüber Slufflärung oerftfeaffen

muf, um barna* feine ©ispofttionen treffen ju fön*

nen, ferner au* baS ®efe*t gewöfenli* ni*t im
erften Slnlauf entfefeieben wirb, fonbern einen mefer

attmäligen Seilattf nimmt, in wel*em Slngriff unb

Sertfeeibigung abwc*feln, fo barf man niefet alle

Sritppen auf einmal engagfren. SIRan wirb einen

Sfeeil beftimmen, baS ®cfc*t ctnjuleiten, einen jwti*
ten baSfelbe burcbjufüferett, jtt näferen, ble bebrofeten

Sünfte ju unterftüfeen ttnb enbli* einen britten, ber

als SRüdfealt bient, um ben ©auptftfelag ju füferen
unb ben ©ieg ju entf*eiben.

©ie Slufftellung ber Sruppen in eine cinjige
@d)(ad)tlinie genügt bafeer niebt, meferere ineinanber
folgenbe ftnb notfewenbig. SRur wenn matt bie

Sruppett fn meferere Sreffen aufftettt, ift man in ber

Sage bem Unerwarteten entgegen ju treten, nur bann

ift man ©err ber fommenben ©reigniffe.
©in gröferer Sruppcnförper tfeeilt bafeer jum Sin*

griff feine Sruppen in brei Sfeeile, nämli* bie

Sloantgarbe ober baS Sortreffen, baS SIRittel* ober

©aupttreffen unb bie SReferoe.

©S ift n'*t notfewenbig, baf biefe brei Sfeeile

gtei* ftarf feien, ifere ©tärfe feängt üon iferer Se*

ftimmung ab.
©aS Sortreffen leitet baS ®efc*t ein; biefem folgt

ein jweiteS, Wel*eS jur güferung beS ©auptfampfeS
beftimmt ift.

SRa* ber ©tärfe unb ber SluSbefenung, bie man
ber @*la*tlinie geben will, fönnen bie Sreffen auf
einer ober jwei Sinien entwidelt werben.

©ie SReferoe in SIRaffen üereint, bleibt jur offen*

ftoen Serwenbung bereit, um, wenn ft* bie Sffiaag*

ftfeale beS ©iegeS neigt, baS lefete ©ewi*t in ble*

felbe ju werfen.

Silbung ber Sreffen.

©ie Sertfeeilung ber Gräfte itt bie einjelnen
Sreffen läftt fi* ni*t unafeänberti* beftimmen.

©ewöfenli* afeer wirb matt ein Siertel ber oerfüg*
baren Gräfte jum Sortreffen, bie ©älfte jttm ©aupt=

treffen, itnb wieber ein Siertel jur SReferoe be^

ftimmen.
©a§ 3lnjafel=Serfeältnift ber nerf*iebenen Sref=

feit ju einanber wirb üferigenä bur* bie Slnjafel
ber taftif*en ©infeeiten unb ba§ ©efecfetSoerfeättnife

bebingt. ©tet§ afeer muft bafeei auf ben taftiftfeen
Serbanb ber Sritppen SRüdfi*t genommen werben.

§ranjöfif*e uttb beutftfee SIRititär * ©*riftftetter
ftnb uneinig, 06 e§ oortfeetlfeafter fei, bie Srigaben
unb ©bifionen in ein Sreffen (fo bafc «in febe§

bur* eine ganje Srigabe ober ©ioifion gebilbet

fei) ober febe Srigabe für fi* in meferere Sreffen

aufjuftetten.
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sinne», dic mit dcr größtcn Einfachhcit, folglich mit
dcr größtcn >>'cschwiiidigkcit auf dic un^âhligcn Fälle,
dic vorkommcn könncn, paßtc, dicscs muß das un-
vcrrücktc Zicl nnscrcs Strcbenö sci», wclchcs sich

abcr ohnc Gcomctric nicht crrcichc» läßt.
Die Nothwcndigkcit, wclche schon im Alterthum

zu ciucr fcstcn Grundstcllung der Trnppcn gcführt
hattc, eristirt auch noch hcutc. In dcn vcrschicdcncn

Hccrc» bcstchcii Vorschriftcn über dicscn Gcgenstand,
die mchr odcr wcnigcr ihrcm Zwecke entsprechen und
den Truppcnkommandantcn eine größerc oder gcrin-
gcrc Freiheit in dcr Trnppcnvcrwcndung lasscn.

In cinigcn Fällen ist man im Festsctzcn bcstimm-

tcr Normen vicl zu weit gegangen. So wurdc» in
Rußland uutcr Niklaus I. vicr unveräudcrlichc
Schlachtordnungen für die Armccdivision festgesetzt.

In cincr dicscr vier Gcfcchtsstcllungcn glaubtc man,
könne die Division allen Eventualitäten entgegen
treten. Dieses war ein Irrthum; dcr Krimmkrieg hat

gezeigt, daß die Aufstellung in unbchülflichc Massen,
die Verbannung jeder Selbstständigkeit dcr Chefs
und die dic Lcitnng und Verwendung dcr Truppcn
becngcndcn Bande cine höchst unglückselige Maßregel

gcwcscn sci.

General Gricshcim sagt: „Sobald man stch nicht

anf die Jntclligenz dcr Führer verlasscn kann nnd

auf das richtige Eingreifen der Untcrabthcilungcn,
wozu cin gewisser Takt gehört, nicht rechnen darf,
liegt cs frcilich nahc, ihncn bestimmte Formen
vorzuschreiben, in denen die Truppcn stch nur uutcr
bestimmten Gefcchtsverhältnissen schlagen sollen. Untcr
solchen Umständen können daher solche feste Gefechts-

formcn ganz gut scin, im Allgemeinen aber muß

man sagen, daß da, wo dcr Gcistcsthätigkcit zn viel
Fesseln angelegt sind, der Geist sclbst getödtet wird."
(Vorlesungen über Taktik S. 315.)

Das Gegcnthcil von der unveränderlichen Schlachtordnung

der Russen unter Kaiser Nikolaus finden

wir bei den Franzosen. Bei diesen besteht keine

bestimmte Grundcinthcilnng dcr Truppen und keine

Vorschrift über die Art dcr Truppcnvcrwendung.

Ihr Rcglcmcnt de Ligne, welches eine getreue
Nachahmung der Linietaktik Friedrich II. ist, auf dem

Schlachtfclde anwenden zu wollen, ist wohl noch

keinem französischen Generalen der neuern Zcit in den

Sinn gckommcn.
Unter so bcwandten Umständen ist den Truppen-

führcrn «ollständigc Frcihcit in der Art der

Truppcnvcrwendung gelassen.

Bei tüchtigen Chefs, bei gewandten Truppen ist

dieses ohne erheblichen Nachtheil, bei andern aber

kann man bestimmte Vorschriften nicht entbehren.

Wir lcgcn kein übertriebenes Gewicht auf die

Normalstcllungen. Feststehende, unveränderliche haltcn

wir abcr für ebenso schädlich, als der Mangel
nn guten Manövrir-Jnstrnktionen sich bcsondcrs bei

wenig ausgebildeten Truppenführern cinmal in
empfindlicher Weise geltend machen wird.

Grundsatz bei der Truppcnvertheilung.

Um einen größern Erfolg zu erringen, muß man
bedeutendere Streitkräfte in Verwendung bringen,

taktische Körper zu einem gemeinsamen Zwecke

zusammenwirken lasscn. Dicscs bcdingt ein gleichzeitiges

Jnthätigkcittrctcn mehrerer Abtheilungcn. Um
dicscs zu ermöglichen, müsscn sie neben einander

anfgestellt werdcn. Mehrere der Art neben einander

aufgestellte Truppenkörper bilden ein Treffen.
Da aber, wenn sich ein Gefecht entwickelt, die

Stärke und Aufstellung des Fcindcs nnbckannt ist

und man stch vorerst darüber Aufklärung verschaffen

muß, um darnach seine Dispositionen treffcn zn
könncn, fcrncr auch das Gcfccht gewöhnlich nicht im
ersten Anlauf entschieden wird, sondern einen mehr

allmäligen Verlauf nimmt, in welchem Angriff und

Vertheidigung abwechseln, so darf man nicht alle

Truppcn auf cinmal cngagircn. Man wird einen

Theil bestimmen, das Gcfccht cinzulciten, eiucn zwn-
tcn dasselbe durchzuführen, zu nähren, die bedrohten

Punkte zu unterstützen und endlich eine» dritten, der

als Rückhalt dicnt, um den Hauptschlag zu führen
und dcn Sicg zn cntscheidcn.

Die Aufstellung der Truppcn in eine einzige

Scklachtlinie genügt daher nickt, mehrere ineinander
folgende sind nothwendig. Nur wenn man die

Truppcn tn mehrere Treffen aufstellt, ist man in der

Lage dem Unerwarteten entgegen zu treten, nur dann

ist man Hcrr dcr kommenden Ereignisse.
Ein größerer Trnppcnkorper theilt daher zum

Angriff seine Truppen in drei Theile, nämlich die

Avantgarde oder das Vortreffcn, das Mittel- oder

Haupttreffen und die Reserve.

Es ist nicht nothwendig, daß diese drei Theile
gleich stark seien, ihre Stärke hängt von ihrer
Bestimmung ab.

Das Vortreffcn leitct das Gefecht cin; diesem folgt
ein zweites, welches zur Führung des Hauptkampfes
bestimmt tst.

Nach der Stärke und der Ausdehnung, die man
der Schlachtlinie geben will, können die Treffen auf
einer odcr zwei Linien entwickelt werden.

Die Rcfcrvc in Massen vereint, bleibt zur offensiven

Verwendung bercit, um, wcnn sich dic Waagschale

des Sieges neigt, das letzte Gewicht in
dieselbe zu werfen.

Bildung der Treffen.

Die Vertheilung der Kräfte in die einzelnen

Treffen läßt sich nicht unabänderlich bestimmen.

Gewöhnlich aber wird man ein Viertel der verfügbaren

Kräfte zum Vortreffen, die Hälfte zum Haupttreffen,

und wieder ein Viertel zur Reserve
bestimmen.

Das Anzahl-Verhältniß der verschiedenen Treffen

zu einander wird übrigens durch die Anzahl
der taktischen Einheiten und das Gefechtsverhältnitz

bedingt. Stets aber muß dabei auf den taktischen

Verband der Truppen Rücksicht genommen werden.

Französische und deutsche Militär-Schriftsteller
sind uneinig, ob es vortheilhafter sei, die Brigaden
und Divisionen in ein Treffen (so daß ein jedes

durch eine ganze Brigade oder Division gebildet

sei) oder jede Brigade für stch in mehrere Treffen
aufzustellen.
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©te ©eutftfeett geben ber Slufftellung ber Sri=

gaben in bte Siefe (in wenigftenS jwet Sreffen)
beu Sorjug. 3n bex ©ioifiou ober im .KorpS jol=
len bte nefeeuetnanber aufgehellten Srtgabett bas

erfte uitb jweite Sreffett bilben. ©ine anbere Srt=
gäbe ober ©ioifion foll bann jur SReferoe oer=

wenbet werben.

©ie graujo|ett, befonberS SRoquaucourt uttb S5Rar=

feat, fittb anberer 3lnfi*t, naefe ifenen joli in bem

SlrmeeforpS, eine ©ioifiou itt baS erfte, eine in
baS jweite uub eine in baS britte Sreffen geftellt
werben.

©eneral SRoguat will feine Segion, bie auS 10

©ofeorten ju 760 SIRann beftefeen fott, in brei Sref=

feit aufftetten uub jwar fo, baft 4—5 ©ofeorten im

erften, 3 im jweiten unb 2 im britten ju ftefeen

fommen. SBenn bie Segton afeer nur einen Se-
ftanbtfeeit ber jum @efe*t beftimmten Sruppett
bilbet, bann ftellt er 5 ©ofeorten in baS erfte uub
5 in baS jweite Sreffett. ©ie SReferoe wirb, wie

erflärt, in biefem gatte bur* anbere befjonberS feie=

ju beftimmte SruppeuforpS (Segionen) gebilbet.

3in ber Snftruftion für baS Sager oon Gfealous

feefafel ber SJRarf*att SIRadRafeou, wenn oott beu

©ioifionSfommaubanten bie gormation mefererer

Steffen angeorbnet roerbe, bie erfte Srigabe ittS

erfte uttb bie jtoeite Srigabe inS jweite Sreffett jit
ftetten, baS ©feaffeur=Sataitton aber in SReferoe jn
feefealten. ©iefe Slufftellung gewäfere ben Sortfeeil,
baS jweite Sreffett uub bte Ütefevue raf* bort fein*

bringen ju fonnen, wo eS oortfeeilfeaft erftfeeint.
Sei ben ÄorpSntanöoern fott bte britte ©ioifion
als ©auptrejerpe auSgeftfeieben werben. -

©iefe üerfefeiebenen Slrten ber StuffteUimg gvö*
fterer Srttppenförper jum @efe*t feaben ifere SSov-

unb SRa*tfeeile; mir werbeit biefelben näfeer unter=

fu*en.
SBeutt wir bie Serfeältniffe betra*teit, unter betten

eine Srigabe, eine ©iotfioit ober ein SlrmeeforpS
ein ®efe*t jtt beftefeen feaben fann, ift eiitleu*tenb,
baft bie Slrt ber Slufftellung uub beS SenefemenS
eine anbere fein muft, wenn fie baffetfee felbftänbig

ju füferen feaben, als wenn fie au bemfelbeu bloS
als Sfeeil eineS gröftern ÄörperS tfeeilnefeinen. 3"
erfterm galt gelten für eine ifoltrte Srigabe, ©i=
oifion ober SlrmeeforpS biefelben ©runbfäfee; fie
ftetten fi* in brei Sreffen iu ©*ta*torbnung auf,
nur werben bie etnjelueit Sfeeile ber ©*la*torb=
nung im Serfeältnift jur ©röfte beS ÄörperS, bem

fie angefeörett, ftefeen.

3n lefeterm gatt wirb bie Slufftellung beS Srup-
penförperS als ©lieb etueS gröftern ©attjett fi*
na* ber ifem jugetfeeilteu SRotte unb ber ju löfen*
ben Slufgabe rt*ten muffen.

„©tetS bleibt ber leitettbe ©ebanfe ber immer
unoerrücft im Sluge befealten werben muft, ©infeeit
beS ©anbetnS bur* ©infeeit beS SefefelS, 3ufam=
lnenwirfen ber einjelnen Sfeeile ju einem gemetn=
famen 3wed, unb 3ttfammeufealt fcer Gruppen in
iferem tafttf*ett Serbanb."

SRefemen wir eine ifotirte Srigabe oott 4 Sa=

taittonett in eiuem felfeftäubigen @efe*t au, fo bürfte
ein Sataitton baS Sortreffen, jwei bas s)Jitttel--

treffen unb eineS bie SReferoe bilben. Silbct bte

Srigabe aber nur einen Sfeeit einer ©ioiftou, fo

fantt fte in äfenliefeer SBeife ober mir in jwet Sref=

feu ober enbli* in ein einjigeS ft* aufftetten.

©tue ©iotfioit oou brei Srigaben mirb {ebenfalls
eine Srigabe in SReferüe feefealten', bie jwet anbern

fönnen in ber früfeer feejeicfeneteii SBeife neben ein=

anber aufgeftellt werben, ober mau fantt aus je

einer Srigabe ein Sreffen bilben.

©in SlrmeeforpS oou brei ober- nier ©ioiftonen
wirb jwei ober brei ©ioifioiteit jum Sor= unb

©anpttreffen feeftintineit, eine ©ioifion aber itt SRe=

feroe oermenben.

©ie jur ®efe*tSlinie beftimmten ©ioiftonen eineS

SlrmeeforpS fönnen bafeer

1) ifere Srigaben neben einanber in tiefer Sluf*
ftettung aufftetten,

2) fte fönnen ie eine Srigabe tu ein Sreffen
ftetten (ober fte oermenben eine Srigabe jum Sor*
uitb jwei jum ©anpttreffen, fe na*bein bte ©ioi=
fioneu auS jwei ober brei Srigaben gebilbet fittb),

3) fattn man auS ieber ©iotfioit ein Sreffen
bilben.

SBenn man bie Sruppett gaujer Srigaben ober

©ioiftonen neben einanber in ein Sreffen ftettt, fo

erfeält febeS Sreffen eine groftere Eelbftänbigfeit
ttnb baS 3ufaiiiittenmirfeit ber Sruppett wirb burd)
ben Srtgabier ober ©toifionär gefi*ert. ©ie Sei*

tung be§ ©anjen bleibt <&ad)e beS Sruppenfom--
tnanbanteu.

©ie grofte ©ntfernung, meldje bei ben fet^t ge=

feräu*U*eu Kernwaffen bte Sreffen trennen muft,

ntadjt itt oielen gällett biefe Slrt ber Sruppenoer=
tfeeilimg ttiierläftlicfe.

©teilt man bie Srigaben nefeenetuanber iu tiefe

Slufftettttug, fo baft eine febe jwei ober brei Sref=

fett bilbet, fo ftetten fi* befonberS bei gröftern
®efe*teit erfeefeli*e SRa*tfeeile feeranS. ©aS erfte

Sreffen fann oon bem jweiten fo ju fagen nur fea=

taittonSweife uttterftüfjt werben. ©a§ S<kfultat beS

SlngriffS ieber einjelnen, fo aitfgcftettten Srigabe,
bleibt immer oou bem ©aug beS ©efedjteS nnb ber

Uitterftüfeitng ber re*tS unb linfS neben ifer ftefeeit=

ben Srigaben afefeängig. ©ringen ifere Sataittone

nor, fo bat ein fol* parjieller ©rfolg ttur geringes
©ewiefet.

SBenn bte itefeenftefeeiiben Srigaben fte itid)t
itttterftü^eit, fo werben ifere Ä'olouneit in beibett

glanfen angegriffen fealb baS gewonnene Serrain
wieber oerliereu.

SlnberS geftatten fi* bie Serfeältniffe, wenn gtei*-
jeitig atte Sataittone einer in Äotottnenliiiie ent*

widelten Srigabe ober ©ioifion jum Slngriff ftferei*

ten. 3fer Zugriff befeerrf*t eine auSgebefente Ser=

raht=©trede uub fann bur* feine golgen eitt _gro=
fteS SRefultat feerbeifüferen. ©alt ber geinb ein'jelne

Sünfte feft, bte uietteiefet in ber gront fdjwer att=

jugreifen fiub ober bur* gute Sruppen oertfeeibigt

werben, fo werbeit biefe feei einer Sorrüduug auf
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Die Deutschen geben der Aufstellung der

Brigaden in die Tiefe (in wenigstens zwei Treffen)
den Vorzug. In der Division oder im KorpS sollen

die nebeneinander aufgestellten Brigaden das

erste und zweite Tressen bilden. Eine andere

Brigade oder Division soll dann zur Reserve
verwendet werden.

Die Franzosen, besonders Noquanconrt und Warbst,

sind anderer Ansicht, nach ihnen soll in dem

Armeekorps, eine Division in das erste, eine in
das zweite nnd eine in das dritte Treffen gestellt
werden.

General Nognat will seine Legion, die aus 10

Cohorten zu 76V Manu bestehen soll, in drei Treffen

aufstellen nnd zwar so, daß 4—5 Cohorten im

ersten, 3 im zweiten und 2 im dritten zn stehen

kommen. Wenn die Legion aber nnr cincn

Bestandtheil der zum Gefecht bestimmten Truvveli
bildet, dann stellt er 5 Cohorten in das erste und
5 in das zweite Treffen. Die Reserve wird, wie

erklärt, in diesem Falle durch andere besonders hiezu

bestimmte Trnvvenkorvs (Legionen) gebildet.

In der Instruktion für das Lager von Chalons
befahl der Marschall MacMahon, wenn von den

Divisionskommandanten die Formation mehrerer
Treffen angeordnet werde, die erste Brigade ins
erste und die zweite Brigade ins zweite Treffen zu
stellen, das Chassenr-Bawitton aber in Reserve zn
behalten. Diese Aufstellung gewähre den Vortheil,
das zweite Treffen uud die Reserve rasch dort
hinbringen zu können, wo es vortheilhaft erscheint.

Bei den Korpsmanövern soll die dritte Division
als Hauptreserve ausgeschieden werde». <

Diese verschiedenen Arten der Aufstellung
größerer Truppenkörper znm Gefecht haben ihre Vor-
und Nachtheile; wir werden dieselben näher
untersuchen.

Wenn wir die Verhältnisse betrachten,.unter denen

eine Brigade, eine Division oder ein Armeekorps
ein Gefecht zu bestehen haben kann, ist einleuchtend,
daß die Art der Aufstellung nnd des Benehmens
eine andere sein muß, wenn sie dasfelbe selbständig

zu führen haben, als wenn sie an demselben blos
als Theil eines größern Körpers theilnehmen. In
ersterm Fall gelten für eine isolirte Brigade,
Division oder Armeekorps dieselben Grundsätze; sic

stellen sich in drci Treffen in Schlachtordnung auf,
nur werden die einzelnen Theile der Schlachtordnung

im Verhältniß zur Größe dcs Körpers, dem

sie angehören, stehen.

In letzterm Fall wird die Aufstellung des

Truppenkörpers als Glied eines größern Ganzen sich

nach der ihm zugetheilten Nolle und der zu lösenden

Aufgabe richten müssen.

„Stets bleibt der leitende Gedanke der immer
unverrückt im Auge behalten werden muß, Einheit
des Handelns durch Einheit des Befehls,
Zusammenwirken der einzelnen Theile zu einem gemeinsamen

Zweck, und Zusammenhalt der Truppen in
ihrem taktischen Verband."

Nehmen wir eine isolirte Brigade von 4 Ba¬

taillone» in einem selbständigen Gefecht an, so dürfte
ein Bataillon das Vortreffcn, zwei das Mittel-
trcffcn und eines die Reserve bilden. Bildet die

Brigade aber nnr einen Thcil einer Division, so

kann sie in ähnlicher Weise oder nur in zwei Treffen

oder endlich in ein einziges sich ausstellen.

Eine Division von drei Brigaden wird jedenfalls
cine Brigade in Reserve behaltet, die zwei andern

können in der früher bezeichneten Weise neben

einander ausgestellt werden, odcr man kann ans je

einer Brigade ein Treffen bilden.

Ein Armeekorps von drei odcr vier Divisionen
wird zwei oder drei Divisionen zum Vor- und

Hcnlpttrcfsen bestimmen, eine Division aber in
Reserve verwenden.

Die znr Gefechtslinie bestimmten Divisionen eines

Armeekorps können daher

1) ihre Brigaden neben einander in tiefer
Aufstellung aufstellen,

2) sie können je eine Brigade in cin Trefjen
stellen (odcr sie verwenden eine Brigade zum Vor-
und zwei zum Hauvttreffcn, je nachdem die

Divisionen aus zwei oder drei Brigaden gebildet sind),

3) kann man aus jeder Division ein Treffen
bilden.

Wcnn man die Trnppen ganzer Brigaden oder

Divisionen neben einander in ein Treffen stellt, so

erhält jedes Tressen eine größere Selbständigkeit
und das Zusammenwirken der Truppen wird durch

den Brigadier oder Divisionär gesichert. Die
Leitung des Ganzen bleibt Sache des Truvvenkom-
mandcmten.

Die große Entfernung, welche bei den jetzt

gebräuchlichen Fernwaffcn die Treffen trennen muß,

macht in vielen Fällen diese Art der Truvvenver-
thcilung unerläßlich.

Stellt man die Brigaden nebeneinander in tiefe

Ausstellung, so daß eine jcde zwei oder drei Treffen

bildet, so stellen sich besonders bei größcrn
Gefechten erhebliche Nachtheile heraus. Das erste

Treffen kann von dem zweiten so zu sagen nur
bataillonsweise unterstützt werden. Das Resultat des

Angriffs jeder einzelnen, so aufgestellten Brigade,
bleibt immer von dem Gang des Gefechtes und der

Unterstütznng der rechts und links neben ihr stehenden

Brigaden abhängig. Dringen ihre Bataillone

vor, so hat ein solch varzieller Erfolg nnr geringes

Gewicht.
Wenn die nebenstehenden Brigaden sie nicht

unterstützen, so werden ihre Kolonnen in beiden

Flanken angegriffen bald das gewonnene Terrain
wieder verlieren.

Anders gestalten fich die Verhältnisse, wenn gleichzeitig

alle Bataillone einer in Kolonnenlinie
entwickelten Brigade oder Division zum Angriff schreiten.

Ihr Angriff beherrscht eine ausgedehnte
Terrain-Strecke nnd kann durch seine Folgen ein großes

Resultat herbeiführen. Hält der Feind einzelne

Punkte fest, die vielleicht in der Front schwer

anzugreifen sind oder durch gute Truppen vertheidigt
werden, so werden diese bei einer Vorrückung auf
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gaujer Sinie in ber glanfe feebrofet, babur* lci*ter
bewältigt. ©lei*jcttig treten intpofaitte Gräfte iu
Sfeätigfeit; ein ©rfolg auf fo anSgcbefeitter Streife
nötfetgt ben geinb, oon feinen SRefemen ju bcta=

eijiveit, um 'cen ctoft, bev ifem gefäferli* werben
föuitte, aufjufeatteu.

©in weiterer Sortfeeil tft bei ber Srigabe ober
btoiftoitsroeifeu Sreffettaufftettiitig bie groftere Uit=
afefeängtgfett beS jwettett SreffeuS. ©iefeS, obgleidj
jur Uitterftüfeuitg beS erften feeftimuit, faim bo*
oft in bie Sage fommen, ju einem auberweittgeu
äroetfe oerwenbet jtt werbeit, j. S. ju einer ©e=

feorbtrung beS geinbeS, jum Uuteruefemen oon einer
©ioerfion it. f. w. ©iefe Slufftcttung feat bafeer
ttiefet nur im Slngriff, fonbern ait* iu ber ©efett=
fton ifere Sortfeeile; baS Sluftretett beS jweiten
SreffeuS ift feier nteift mit einer SRüdfefer jitr Df=
feitfioc, mit einem ©egenftoft oevfeimbctt. ©iefer
muft ntit fetnretdjenben Gräften unternommen wer=
bett, um feineut £\vede jit eutfpreefeett.

3©ir fommen bafeer jtt bem ©efeluft, eS ift in
ben meiften gätten angemeffen, ganje Srigaben
ober ©toiiiouen in ein Sreffen nefeeneinanber jtt
ftetten. ©a aber eine in JMomteitlmie aufgeftettte
©ioifion eine grofte grontauSbefemmg erfeält, bafeer

f*ioer ju üfeerfefeen ttnb ju leiten ift, fo bürfte bie

Stufftettung ber ©tütftonett mit Srigaben in ben
Sreffen gewöfenli* am beften ben Slnforberuugen
entfpredjeu.

3n ber ©efenfioe, in bur*f*uittenem Febedten
Serrain ober ba, wo ber ßampfplafe in meferere
getrennte 9lbj*ititte jerfäüt, bereit Sertfeeibigtmg
bafeer au* getrennt gefüfert werben muft, ift bie
Slufftettttug ber Srigaben in meferere Sreffen itotfe=

wenbig, ba in biefem gatt bte Srigaben gewiffer*
ntaften felbftänbige ®efe*te jit füferen feafeen.

©ter wirb bie ©infeeit beS SefefelS gerabe bur*
bie tiefe Slitfftetttmg ber Srigaben erntögli*t.

(gortfefeung folgt.)

/ ©oeben erftfeien in kommiffton:

^|feita;-#<ir|ty
für baS Stanoforte componirt unb

&ettn ©feetft ^»offtetter,
efecmal. SD?ilitär*3nftruftcv beS ÄantonS ®t. ©allen

iicuHtmct »oti

<£. © (1 e r t a g
SWiifieVIrcftct in ©t. ©alfcn.

SveiS 70 SRappen.

©cn oielen greunben unb Sercferern nnfereS feo**
geftbäfeten Dberft ©offtetter gewif eine fefer will*
fomnteuc ®abe.

SlrvangemcntS fowofel für SIRifitärmufif, als aneb

für flctnerc ®efettf*aften jeglidjer Scfefeung, werben

ftfenett unb bitttgft beforgt.

Süri* unb ©t. ©atten, im ©eptember 1866.

3*teö 8> ^»oljmann.

$üv ©ffijicre«
Slttfgcforbert bin* meferere Dfftjiere, ein praf*

tifdieS, möglidift fleiucS, aber fotibcS SRecef*

faire für inS gelb ju fonftrutren, gelang cS unS
ein fotefeeS feerjttftettcn, baS bereits oon einer nant*
feaften 3<*l berfelben nf*t nur feö*lt*ft belobt,
fonbern fofort angef*afft wurbe, befonberS ba
baSfelbe für guf offijierc in bte ©eitentafdje,
wie für Serittene in ben SIRantelfad äuferft
bequem paft. ©aSfelbe entfeält folgenbe Utenfilien:

Sdfereibfterjcnftättbc: Sintenjeug, ©tafelfebcrn,
gebcrnfealter, Softpnpter, SriefcouoertS, ©iegellaf,
Slciftift, Dblabcn. %oUette$eaenftänbe t ©eife
in Südife, Äamrn, Surfte, Safenbürfte, SRaftermeffcr,
Slbjicferienicn, Sartpinfel, ©piegcl jum ©äugen unb
©teilen. SSerfdHefccnee: @*cere, »ffnopfftfeeere, gin=
(\crfeut, gaben, ©elbe unb knöpfe, SRabeln, Söffet,

ßerj*en, Sufelcber.
©aSfelbe ift k 28 gr», iitcluftoe ben SRamett in

©olb barauf, in folgenben SIRagajiuen ju feafeen:

ftüpfer, ©utma*er itt töern; §. OTafer beim Sffug
in Büri*; jFrefener, Jtürftfencr in fiyern; ffiraft,
SBaffenfeanblung in Slarau j S*erer, ©attler in
®feunj €. fangloia in ßitrgborfj $ellmüller in
fangentfealj fappart jum Siger in St. ©allen j
ötyar tHanboto in ffattfannej (Soob-S*mab, granb
rue ©eneoej tSjenriob, Äommanbant in Äeit*atel.

Süri* im Sluguft 1866.

Uriatt & ©ie. 3ur finiie,
Sebcrwaarenfabvif.

/ur Mr $atiptletttf ribgrm kt $xmtt.
©rfefeietten ift int Scrlage beS Untcrjei*ncten unb

üom feofeen eibg. SIRilitärbrpartemcnt jur Slnf*affung
etnpfofelcn:

entfeattenb fäntmtlidje gormularc ber ©ompagnie*
güferung, in gr. 4° foltb gebunben, mit Saftfec unb

leeren @*reibpapierblättem am ©*luf.
SreiS gr. 3. 20.

3« 3. (Stiften in 2lamu.

Stutrien Mtt ®ohttk
non IH. ©rittet,

Capitaine adjutant-major im 73. Stanjöftfdjen 8(n(cn=

3nfantcrtc»Sf(fgiiiifnt.

©eutfdie, üom Serfaffer aittorfftrtc SluSgabe

non 3H> Äörbliitg, Hauptmann im ftöngl. Vaut.
©enieftabe-

SIRit 40 3öuftrattenen. 1866. gr. 8. ©efe. 25 ©gr.

©oeben erfefeienen unb oorrätfeig in allen Su**
feanblungcn, in Safel in ber ©*weigfeaufer'f*en©or*
tiinentsbu*feanblung (©. Slmberger).

-t-o-t-
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ganzer Linic in dcr Flanke bedroht, dadurch lcichtcr
bewältigt. Gleichzeitig treten imposante Kräfte in
Thätigkeit! cin Erfolg auf so ausgedehnter Strecke
nöthigt den Fcind, von seinen Reserven zn dcta-
chircu, um den ^toß, dcr ihm gefährlich wcrdcn
töiintc, aufztthaltcii.

iveitcrcr Vortheil ist bei der Brigade oder
divisionSwciscn Treffcnaufstellung die größerc
Unabhängigkeit dcs zwcitcn Treffens. Dieses, obgleich
zur Unterstützung des ersteil bestimmt, kann doch

oft in dic Lage kommen, zu einem anderweitigen
Zwecke verwendet zu werdcn, z. B. zu einer Dc-
bordirung des Feindes, znm Unternehmen von ciner
Diversion n. s, w. Diese Ausstcllmig hat daher
nicht nur im Angriff, sondern auch in der Defension

ihre Bortheile; das Auftreten des zweiten
Treffens ist hier meist mit einer Rückkehr znr
Offensive, mit einem Gegenstoß verbundcn. Dieser
mnß mit hinreichenden Kräften unternommen werden,

nm seinem Zwecke zu entsprechen.
Wir kommen daher zn dem Schluß, es ist in

den meisten Fällen angemessen, ganze Brigaden
oder Divisionen in ein Treffen nebeneinander zu
stellen. Da aber eine in Kolonnenlinie aufgestellte
Division cine große Frontansdchnnng erhält, daher
schwer zu übersehen und zu leiten ist, so dürfte die

Aufstellung dcr Divisionen mit Brigaden in den
Tressen geivöhnlich am besten den Anforderungen
entsprechen.

In der Defensive, in durchschnittenem Gedeckten

Terrain oder da, wo der Kampfplatz in mehrere
getrennte Abschnitte zerfällt, deren Vertheidigung
daher auch getrennt geführt werden mnß, ist die
Anfstellung der Brigaden in mehrere Treffen
nothwendig, da in diesem Fall die Brigaden gewissermaßen

selbständige Gefechte zn führen haben.

Hier wird die Einheit des Befehls gerade durch
die tiefe Aufstellung der Brigaden ermöglicht,

(Fortsetzung folgt.)

Für Offiziere.

/ Soeben crschicn in Kommission:

Hofstetter Marsch
für das Pianoforte componici uud

Herrn Oberst Hofstetter,
ehrmal. Militär-Jnstrnktor des Kantons St. Gallen

gewidmet von

C. Wst er tag,
Mnsikrircktor i» St. Gallcn.

Preis 70 Rappen,

Dcn viclcn Freundcn und Verehrern unseres
hochgeschätzten Obcrst Hofstetter gcwiß eine sehr
willkommene Gabe.

Arrangements sowohl für Militärmusik, als auch

für kleinere Gesellschaften jeglicher Bcsctzung, wcrdcn

schnell und billigst besorgt.

Zürich uud St. Gallcn, im September 1866.

Fries Sk Holzmann.

Aufgcfordcrt durch mchrcre Ofsiziere, cin
praktisches, möglichst klcincs, nbcr solidcö Ncccs-
saire für ins Fcld zu konstruircn, gclang cs uns
cin solchcS hcrznstcllcn, das bereits von einer
namhaften Zahl derselben nicht nnr höchlichst belobt,
sondern sofort angcfchafft wurde, bcsondcrs da
dassclbc für Fußoffizicrc in die Seitentasche,
wie für Bcrittene in dcn Mantelsack äußerst
bequem paßt. Dasselbe enthält folgende Utensilien:

Schreibgegenstände: Tintenzcug, Stahlfedern,
Fcdcnihaltcr, Postpapier, Briefcouverts, Sicgcllak,
Blcistift, Obladc». Toilettegegenstände: Seifc
i» Büchse, Kamm, Bürste, Zahnbürste, Rasiermesser,
Abzichriemcn, Bartpinsel, Spicgcl zum Hängen und
Stellen. Verschiedenes: Schcerc, Knopffchcerc,
Fingerhut, Fadcn, Seide und Knöpfe, Nadeln, Löffel,
Kcrzchcn, Putzleder.

Dassclbc ist à, 28 Fr., inclusive dcn Namen in
Gold darauf, in folgenden Magazinen zu haben:
Küpfcr, Hutmacher in Sern; F. Vaser bcim Pflug
in öürich; Frehncr, Kürschner in Luzern; Graft,
Waffcnhandlnng in Aarau; Icherer, Sattler in
Thun; C. Langlois in Gurgborf; Hellmüller in
Langenthal; Soppart zum Tiger in St. Gallen;
Snzar Vaudois in Lausanne; Good-Achwab, grand
rue Genève; Henriod, Kommandant in Neuchâtel.

Zürich im August 1866.

Brian öl Cie. zur Linde,
Lcdcrwaarcnfabrik.

Für die Hauptlcntk ridgen. der Arme.
Erschiencn ist im Verlage des Unterzeichneten und

vom hohen eidg. Militärdcpartcmcnt zur Anschaffung

empfohlen:

Compagnie-Buch
cnthaltcnd sämmtliche Formulare dcr Compagnie-
Führung, in gr. 4° solid gebunden, mit Tasche und

lccrcn Schreibpapierblättern am Schluß.
Prcis Fr. 3. 20.

I. I. Christen in Aarau.

tudien über Taktik
von Kl. Wrivet,

O»i>it»iiu! «à^utàvt-mkzor im 73. Französischen Linien-

Jnfantcric-Ncgimcnt.

Dcntschc, vom Vcrfasscr autorisirte Ausgabe

von Jg. Körvling, Hauptmann im Köngl. 'Vayr.
Geniefiabe.

Mit 40 Illustrationen. 1366. gr. 8. Geh. 25 Sgr.
Soeben erschienen und vorräthig in allen

Buchhandlungen, in Basel in der Schweighauser'schen Sor-
timcntsbuchhandluug (H. Amberger).


	Taktik der Infanterie, Reiterei und Artillerie

